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Prognose 1979: Aufschwung vor ungewisser 
Energiesituation 

Die wirtschaftlichen Daten der letzten Monate schei­
nen eine Wunschsituation der Wirtschaftspolitik zu si­
gnalisieren: Kräftiges, vor allem vom Export getrage­
nes Wachstum, allmähliche Belebung der Inlands­
nachfrage und nur mäßige Verschlechterung der Lei­
stungsbilanz, Besserung der Erträge der Unterneh­
mungen trotz beachtlicher Reallohnzuwächse, über­
raschende Preisstabilität Die Wachstumsrate des 
Bruttoinlandsprodukt wird heuer wieder den länger­
fristigen Durchschnitt von 41/2% erreichen Die Ar­
beitslosigkeit wird annähernd stabil bleiben, die Be­
schäftigung um gut 20.000 Arbeitskräfte wachsen 
Die Inflation, die bis zuletzt überraschend mäßig war, 
dürfte sich allerdings schon bald fühlbar beschleuni­
gen Dazu wird vor allem die Überwälzung der gestie­
genen Energie- und Rohst off preise beitragen. Für die 
in den letzten Jahren von einer Reihe konjunktureller 
und struktureller Probleme bedrängte österreichi­
sche Wirtschaft ist aber eine Atempause eingetreten, 
die für die Anpassung an die neuen weltwirtschaftli­
chen Gegebenheiten genutzt werden sollte 
In auffallendem Gegensatz zu den recht vielverspre­
chenden internationalen, vor allem westeuropäischen 
Konjunkturdaten der letzten Wochen steht die Skep­
sis, mit der die weiteren Wachstumschancen interna­
tional beurteilt werden Die Verteuerung der Energie 
könnte ähnliche Mechanismen, wenn auch voraus­
sichtlich schwächer, auslösen wie 1973/74. Der Kauf­
krafttransfer in die OPEC-Länder entzieht den Indu­
striestaaten kurzfristig Nachfrage, kurbelt aber die In­
flation an Darüberhinaus bestehen ohnehin in vielen 
Ländern anhaltende Probleme der Einkommenspoli­
tik, so daß sich die Inflation allerorts bereits spürbar 
beschleunigt hat. Darauf könnten manche Regierun­
gen mit einer energischen Restriktionspolitik reagie­
ren, so daß der Aufschwung frühzeitig wieder zum 
Stehen kommen könnte. Die Prognose hält diese Be­
drohung der österreichischen Konjunktur von außen 
für die nächsten Monate noch nicht für sehr akut. 
Man wird jedoch in Österreich die internationale Ent­
wicklung der Inflation und die davon möglicherweise 
ausgehenden rezessiven Tendenzen aufmerksam ver­
folgen müssen. Es scheint, daß gegenwärtig eine in­
ternationale Konjunkturbelebung sehr rasch an die 
Barriere der ungelösten Energie- und der Inflations­
problematik stößt 

Die Prognoseberechnungen wurden vom Institut wie 
bisher mit verschiedenen Techniken durchgeführt 
und deren zum Teil abweichende Ergebnisse ausdis­

kutiert: Neben der Aggregation isolierter Einzelfunk­
tionen im Rahmen der volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnung wurden die Schätzungen des ökonometri-
schen Jahresmodells JMX und die Trendextrapolatio­
nen nach der Methode Box-Jenkins herangezogen 

Die internationale Wirtschaftslage1) 

Die Analysen der internationalen Konjunktur weisen 
derzeit auffallende Gegensätze auf: Einerseits wer­
den vermehrt Anzeichen registriert, daß Westeuropa 
nach mehr als zwei Jahren der Anschluß an den 
Nachrezessionsaufschwung geglückt ist und daß sich 
starke Auftriebskräfte durchsetzen Auf der anderen 
Seite ist kaum eine seriöse Analyse bereit anzuneh­
men, daß sich die Konjunktur über das Jahr 1979 hin­
aus verstärken könnte, was nach früheren Erfahrun­
gen zu erwarten wäre In vielen westeuropäischen 
Ländern ist eine Konjunkturbelebung der Endnach­
frage zu verzeichnen, zumindest in Deutschland hat 
sie bereits die Investitionen erfaßt, selbst Kapazitäts­
erweiterungen stehen auf dem Programm. Spekula­
tive Lagerkäufe in Erwartung steigender Vorprodukt­
preise mögen bei der allgemeinen Nachfragebele­
bung eine Rolle spielen, sind aber nicht die Haupt­
komponente der Konjunktur. In den Vereinigten Staa­
ten zeigt sich zwar die erwartete Wachstumsverlang-
samung, doch ist diese zunächst nicht deutlich aus­
geprägt. 

Die meisten Beobachter neigen dazu, die Grenzen 
des Aufschwungs deshalb relativ eng zu ziehen, weil 
sich die Inflation in beinahe allen Ländern schon wie­
der verstärkt hat, obwohl das Stadium der Normai-
auslastung der Kapazitäten noch weit entfernt ist 
Dies könnte die Wirtschaftspolitik zum Eingriff in den 
Aufschwung veranlassen Dazu kommt, daß ein Auf­
schwung auf breiter Front die Versorgungslage bei 
Erdöl tendenziell noch verschärft, was der Inflation 
zusätzliche Impulse geben und die Wirtschaftspolitik 
zu restriktiven Maßnahmen zwingen könnte Viel wird 
jedenfalls davon abhängen, ob auf die Verteuerung 
von Energieträgern und davon abhängigen Rohstof­
fen mit Drehungen der Lohn-Preis-Spiralen reagiert 
wird oder durch effiziente Energiepolitik Im zweiten 

'} Siehe dazu auch F.Breuss: Die Konjunktur in den westlichen 
Industriestaaten Monatsberichte 5/1979 S. 258 ff. 
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Fall würde sich die mögliche Beeinträchtigung des 
Wachstums der ölimportierenden Länder auf den 
Kaufkrafttransfer in die OPEC-Länder und die Frage 
des Recycling dieser Kaufkraft reduzieren: Es scheint 
sich abzuzeichnen, daß mittelfristig in den Industrie­
ländern ein gleichmäßiges Wirtschaftswachstum von 
3% bis 31/2% anvisiert werden sollte, weil dieses einer­
seits ausreichen könnte, die Arbeitslosigkeit zumin­
dest nicht weiter wachsen zu lassen, andererseits ein 
solches Wachstum die notwendigen Anpassungen 
der Industrie- und Verbrauchsstruktur an die steigen­
den Energiepreise eher fördern würde als der Wech­
sel von Aufschwung und Rezession. 
Die OECD kommt in ihrem jüngsten Ausblick2) auf die 
Entwicklung bis Mitte 1980 zum Ergebnis, daß sich 
das Wirtschaftswachstum im gesamten OECD-Raum 
im Jahresdurchschnitt 1979 gegenüber 1978 leicht — 
von 3,7% auf 3,4% — verlangsamen wird. In den euro­
päischen OECD-Ländern wird hingegen eine mäßige 
Beschleunigung — von 2,9% auf 3,3% — erwartet. 
Für die erste Hälfte des kommenden Jahres wird in 
Europa eine leichte Wachstumsdämpfung vorherge­
sagt Im laufenden Jahr würde sich nach der OECD-
Prognose das Wachstum in Westeuropa von der er­
sten zur zweiten Jahreshälfte deutlich beschle4uni-
gen Der Zuwachs des ersten Halbjahres gegenüber 
dem 2 Halbjahr 1978 wird mit 2,8% (auf Jahresbasis), 
der der zweiten Hälfte 1979 gegenüber der ersten mit 
3,8% angegeben Entsprechend müßte sich im Jah­
resverlauf auch der Importbedarf der europäischen 
OECD-Länder weiter beleben Gewogen mit österrei­
chischen Exportgewichten ergibt sich für Österreich 
ein Marktwachstum von knapp 5% in der ersten Jah­
reshälfte und von knapp 71/2% in der zweiten Hälfte 
1979. Die Nachfrage nach österreichischen Waren 
von Seiten der Nicht-OECD-Staaten ist viel vorsichti­
ger einzuschätzen Wir gehen von einer realen Sta­
gnation der Ausfuhr in diesen Bereich aus. Die aller-
jüngste Entwicklung in Deutschland — unter ande­
rem auch sprunghafte Korrekturen der Produktions­
und der Auftragsstatistik nach oben — läßt erwarten, 
daß die OECD-Prognose zumindest für dieses Land 
zu vorsichtig ist. Die OECD rechnet für die Bundesre­
publik Deutschland mit einem Jahreswachstum von 
3,8%, die meisten deutschen Prognosen vom Früh­
jahr von 4%. Tatsächlich wird man davon ausgehen 
können, daß auch dieser Wert übertroffen wird 

Entwicklung der ausländischen Nachfrage 

Gestützt auf die internationalen Prognosen und die 
Auftragsentwicklung in der heimischen Exportwirt­
schaft kann man annehmen, daß die gute Exportkon-

2) OECD Economic Outlook No 25, Paris 1979 

junktur zumindest noch einige Monate anhalten wird. 
Die Bestände an Auslandsaufträgen und die Einschät­
zung der Auftragslage durch die Unternehmungen 
haben sich seit dem Winter sprunghaft gebessert. 
Die aus älteren Kontrakten erzielten Exportpreise wa­
ren in den ersten vier Monaten nicht viel höher als vor 
einem Jahr, doch lassen die Abschlüsse der jüngsten 
Zeit erwarten, daß sich das Exportpreisniveau schon 
in Kürze deutlich heben wird 
Die Belebung der ausländischen Nachfrage ist bisher 
in erster Linie den Vorprodukt- und Halbwarenindu-
strien zugute gekommen. In den EG-Ländern, vor al­
lem in Deutschland, verlagert sie sich jedoch zuneh­
mend zu den fertigen Investitionsgütern. Österreich 
konnte in der letzten Zeit abermals beträchtliche 
Marktanteilsgewinne erzielen Dies ist einerseits mit 
Integrationseffekten zu erklären, andererseits mit 
einer Preisentwicklung, die die Wettbewerbsfähigkeit 
österreichischer Produkte deutlich gestärkt hat, und 
nicht zuletzt mit den vorhandenen Produktionskapazi­
täten für Vorprodukte, die in der Frühphase des Auf­
schwungs besonders gefragt sind Nach den interna­
tionalen Prognosen müßte sich das Marktwachstum 
noch beschleunigen. Wir nehmen nicht an, daß dabei 
ähnlich große Marktanteilsgewinne erzielt werden 
können. Die bisherige Prognose der Exportentwick­
lung ( + 81/2% real) wird daher, verhältnismäßig vor­
sichtig, nur auf +10% angehoben Die Exportpreise 
werden in diesem Jahr vermutlich um rund 3% stei­
gen Dabei ist zu bedenken, daß sie in den ersten vier 
Monaten nur um 1,3% höher als im Vorjahr lagen 

Einkommensentwickiung und inländische 
Nachfrage 

In der Aufschwungphase der österreichischen Kon­
junktur eilen die Exporte der Belebung der Inlands­
nachfrage voraus. Diesmal ist zwar nach dem außer­
gewöhnlich ..niedrigen Niveau des privaten Konsums 
und der Investitionen im Vorjahr mit respektablen 
Vorjahrsabständen zu rechnen, die echte Belebung 
der Inlandsnachfrage dürfte jedoch heuer noch zö­
gernd verlaufen 
Die regere Nachfrage nach Konsumgütern in den er­
sten Monaten 1979 war — neben möglichen statisti­
schen Verzerrungen3) — einer besseren Realeinkom­
mensentwicklung als erwartet zu danken, daneben 
aber auch einer deutlichen Tendenz zum Abbau der 
im Vorjahr angesammelten Ersparnisse. Die Besse­
rung der Industriekonjunktur hat bereits eine Vermeh­
rung der bezahlten Arbeiterstunden und höhere Son­
derzahlungen nach sich gezogen. Außerdem war die 
Lohndrift in manchen Sektoren — besonders im öf-

3) Siehe "Handel und Verbrauch" S 308 ff 
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Entwicklung der Nachfrage 
1977 1978 1979 1978 1979 

Mrd S 

Veränderung 
gegen das Vorjahi 

in% 

Nominell 
Privater Konsum 455 ! 461 8 501 7 1 5 85/< 
Öffentlicher Konsum 137 5 150 0 161,3 9 1 7 V, 
8rutto Anlageinvestitionen 215 6 221,3 2401 27 s% 
Lagerbewegung und statistische 

Differenz 169 18 4 21 9 
Verfügbares Güter- und 

Leistungsvolumen 825 1 851 5 925 0 32 Q% 
Plus Exporte L w S 273 9 293 4 326 7 7 1 11)4 

Warenverkehr') 161 7 176,5 199 4 91 13 
Reiseverkehr 60 1 67 4 75 5 122 12 

Minus Importe i w S 306.5 301 9 341 1 - 1.5 13 
Warenverkehr') 234,8 231 8 262 9 - 1.3 137, 
Reiseverkehr 33 7 336 38 3 -- 0.3 14 

Brutto-Inlandsprodukt 792,5 843 0 910 6 64 3 

Real (zu Preisen von 1964) 
Privater Konsum 237 6 229 6 240 5 - 3.4 4% 
Öffentlicher Konsum 47 6 49 0 50 5 30 3 
Brutto-Anlageinvestitionen 1150 111 4 1151 - 32 3/ 2 

Bauten 622 63,6 630 22 - 1 
Ausrüstungen 528 47,8 52 1 - 95 9 

Lagerbewegung und statistische 
Differenz 14 5 16,8 19.3 

Verfügbares Güter- und 
Leistungsvolumen 4M 7 406 8 425 4 - 1 9 4'/, 

Plus Exporte i. w S 167 1 176 6 190 4 57 8 
Warenverkehr') 105 0 1146 126 1 9 1 10 
Reiseverkehr 28 3 30 7 32 9 8,5 7 

Minus Importe i w S 179 3 175 0 1891 - 24 8 
Warenverkehr') 141 3 139 6 151 1 - 1 2 8/= 
Reiseverkehr 198 18,5 199 - 66 Tk 

Brutto-Inlandsprodukt 402 5 408 4 426 7 1 5 4% 

') Laut AuBenhandelsstatistik 

fentlichen Dienst — stärker als angenommen Die 
Steigerung der Pro-Kopf-Verdienste ist daher heuer 
mit gut 5% anzunehmen (bisher wurden +4 1 / 3 % er­
wartet). Schließlich ist auch mit einer höheren Be­
schäftigtenzahl als bisher erwartet zu rechnen. Dar­
aus ergibt sich ein Anstieg der Lohn- und Gehalts­
summe von 6%, der Netto-Masseneinkommen von 
7% Nach Abzug der Preissteigerungen dürften den 
Haushalten der Unselbständigen in diesem Jahr real 
rund 31/2% zur Verfügung stehen. Auch die Einkom­
menslage der Unternehmerhaushalte wird sich heuer 
deutlich verbessern Die günstige Einkommensent­
wicklung und die allgemeine Besserung des Konjunk­
turklimas, vereinzelt wohl auch die Senkung der Einla­
gezinsen, dürften einen Rückgang der Haushaltsspar­
quote, die im letzten Jahr kräftig gestiegen war, mit 
sich bringen Diese Annahmen ergeben eine reale 
Ausweitung der Konsumausgaben um 41/2% bis 5% 
gegenüber dem Vorjahr Der Mehrkonsum wird sich 
erwartungsgemäß stark auf dauerhafte Konsumgüter 
und vor allem Fahrzeuge konzentrieren, für die nicht­
dauerhaften Konsumgüter impliziert die Prognose an­
nähernd eine Stagnation auf dem Niveau des ersten 
Quartals. 

Anzeichen einer durchgreifenden Belebung der Inve­
stitionskonjunktur in Österreich sind derzeit kaum 
sichtbar. Wohl dürften die Industrieunternehmer ihre 

sehr vorsichtigen Pläne vom Herbst des Vorjahrs et­
was nach oben revidiert haben, doch scheinen die 
vorhandenen Kapazitäten im Moment noch vielfach 
auszureichen, um eine weitere Produktionssteige­
rung in diesem Jahr zu gewährleisten Kreditnach­
frage und Nachfrage nach fertigen Investitionsgütern 
verlaufen, soweit Daten vorliegen, konjunkturell noch 
wenig lebhaft. Es ist aber nicht auszuschließen, daß 
noch im Laufe dieses Jahres die Investitionsneigung 
deutlich zunimmt 
Nachfragemangel besteht derzeit vor allem in der 
Bauwirtschaft Trotz Rückgang der Bauproduktion im 
ersten Quartal nehmen wir jedoch auch für bauliche 
Investitionen eine leichte Aufwärtstendenz an, die ge­
gen Jahresende durch das Auslaufen der Sonderab­
schreibung (25%) stimuliert werden könnte 

Wichtige Prognosegrößen 
1977 1970 1979 1978 1979 

Veränderung ge­
gen das Vorjahr 

in % 

Industrieproduktion - 1 7 5% 
Arbeitsmarkt 

Beschäftigte insgesamt (1 000) 2 737 2 758 2 780 08 08 
Beschäftigte Industrie (1 000) 634 623 620 - 1 7 - 0 5 
Arbeitsiose (1 000) . 51 59 62 
Arbeitslosenquote (%) 1 8 2 1 22 

Einkommen 
Lohn- und Gehaltssumme 

(brutto MrrJ S) 428 2 463 3 491,5 82 6 
je Beschäftigten 

(brutto 1.000 S) 156 4 168 0 176 8 74 5'/, 
Netto-Masseneinkommen 

(Mrd S) 421 7 451 2 482 8 70 7 

Preise 
Verbraucherpreise 

( 0 1976 100) 1055 109 3 1134 36 33/* 
Großhandelspreise 

( 0 1976 = 100) 103 0 1040 108 2 1 0 4 
Deflator des BIP 48 3'/, 

Für die Anlageinvestitionen insgesamt ergibt sich aus 
den bisher sichtbaren Entwicklungen nur eine gering­
fügige Prognosekorrektur nach oben (auf +3 1 / 2 % 
real) 

Arbeitsmarkt, Produktivität und Lohnkosten 

Gemessen an früheren Trendwerten müßten sich in 
den vergangenen Jahren mit zum Teil sehr schwacher 
Konjunktur und dennoch kräftiger Beschäftigtennach­
frage Produktivitätsreserven angesammelt haben, die 
erwarten ließen, daß nicht bei den ersten Anzeichen 
einer Nachfragebelebung wieder zusätzliche Arbeits­
kräfte eingestellt werden Auch hätte man erwarten 
können, daß der Arbeitskräftebedarf des tertiären 
Sektors bereits gesättigt ist Dennoch deutet die 
Arbeitsmarktentwicklung in den ersten Monaten 
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dieses Jahres darauf hin, daß dieser nach 
wie vor Beschäftigte aufnimmt und daß sich auch ein­
zelne Industrien nicht mehr nur durch eine Vermeh­
rung der Arbeiterstunden behelfen. Die Gesamtbe­
schäftigung wird 1979 voraussichtlich gleich stark 
wachsen wie 1978 ( + 22000 oder 0,8%). Wegen des 
starken Arbeitskräfteangebots wird jedoch die Ar­
beitslosenrate kaum noch zurückgehen (Jahres­
durchschnitt 2,2%). 
Die bessere Kapazitätsauslastung bringt in diesem 
Jahr einen höheren Produktivitätsfortschritt als in den 
vergangenen Jahren. Die Produktion je Erwerbstäti­
gen wird in der Gesamtwirtschaft um rund 4% stei­
gen, in der Industrie, deren Produktion um mehr als 
5% wachsen dürfte, wird der Produktivitätsfortschritt 
rund 6% betragen Nimmt man an, daß die heuer wirk­
sam werdenden Lohnabschlüsse in der Industrie sich 
im Rahmen der zuletzt abgeschlossenen Verträge 
halten, so kann mit einer Stagnation oder sogar 
einem leichten Rückgang der Lohnstückkosten ge­
rechnet werden. Nicht nur gegenüber weniger preis­
stabilen Ländern, sondern auch gegenüber der Bun­
desrepublik Deutschland würde sich damit eine Ver­
besserung der Kostensituation in einheitlicher Wäh­
rung ergeben 

Preisentwicklung 

Die Preise haben sich bis zuletzt in Österreich erfreu­
lich ruhig entwickelt Im Mai dürfte jedoch auf der 
Groß- und Einzelhandelsstufe ein unterer Wende­
punkt der Inflation erreicht worden sein. Schon die 
Importpreisentwicklung vom April signalisiert den Be­
ginn einer Preiswelle: importiertes Erdöl war in die­
sem Monat um 13%, Ölprodukte um 26% teurer als im 
Vorjahr Davon abhängig haben sich auch importierte 
Chemikalien, Textilfasern und andere Vorprodukte 
bereits spürbar verteuert Für den Jahresdurchschnitt 
ist mit einer Verteuerung der Importe um mindestens 
4%% zu rechnen, selbst wenn das Ölpreisniveau von 
nun an international stabil bleiben sollte Die Weiter-
wälzung der höheren Importpreise wird durch die Be­
lebung der in- und ausländischen Nachfrage begün­
stigt. Andererseits tragen jedoch die relativ stabilen 
Arbeitskosten dazu bei, daß die Preise heuer noch 
nicht allzusehr anziehen müßten 
Nimmt man an, daß bereits im Juni bei den Ver­
braucherpreisen ein kräftiger Sprung nach oben ein­
tritt, weil in diesem Monat höhere Benzinpreise wirk­
sam wurden, und daß diese Energieverteuerung in 
diesem Jahr noch nicht die letzte war, nimmt man 
weiters an, daß die konjunkturell lebhaftere Nachfrage 
und das Nachziehen einzelner Tarife zu einer leichten 
Beschleunigung des Preisauftriebs in der zweiten 
Jahreshälfte beitragen werden, so könnte die Teue­

rungsrate des heurigen Jahres im Durchschnitt zu­
mindest die Rate des Vorjahres erreichen Einem 
konsistenten Einsatz der verfügbaren wirtschaftspoli­
tischen Mittel könnte es jedoch gelingen, sie im lau­
fenden Jahr noch darunter zu halten. 

Importe und Leistungsbilanz 

Zwar haben sich die Importquoten für fertige Kon­
sum- und Investitionsgüter in den letzten Monaten 
wieder annähernd so stark erhöht, wie auf Grund der 
Trends der siebziger Jahre erwartet werden mußte, 
doch war die Importneigung bei den meisten Grund­
stoffen und Vorprodukten merklich geringer. Die Pro­
gnose der realen Importentwicklung kann daher trotz 
kräftigerer Inlandsnachfrage beibehalten werden 
(-f 81/2%). Der Wert der eingeführten Waren wird sich 
hingegen stärker erhöhen, als bisher angenommen 
wurde ( + 131/2%), weil die kräftigen internationalen 
Preissteigerungen hingenommen werden müssen 
Der Wert der importierten Personenkraftwagen wird 
im heurigen Jahr um fast die Hälfte höher sein als im 
Vorjahr. Der Aufwand für Energieimporte wird um 
rund 15% steigen. 

Export- und Importprognose ergeben — bei im we­
sentlichen unveränderten Prognosen für den Reise-
und den übrigen Dienstleistungsverkehr — eine um 
rund 1 Mrd S stärker passive Leistungsbilanz, als bis­
her angenommen wurde Das reine Handelsbilanzde­
fizit wird etwa 60 Mrd S erreichen Da auch mit einem 
geringeren Überschuß aus der Statistischen Differenz 
gerechnet werden muß, könnte sich der Abgang der 
erweiterten Leistungsbälanz auf 16 bis 17 Mrd S be­
laufen Sollte es nicht zu einer Verringerung der Wäh­
rungsreserven kommen, wären Netto-Kapitalimporte 
in dieser Größenordnung erforderlich. 

Einschätzung der Ergebnisse 

Eine oberflächliche Betrachtung der Prognose 
könnte dazu verleiten, für die kommenden Monate 
eine ausgesprochene Schönwetterphase der Kon­
junktur zu erwarten. Befriedigende Auftragslage, hö­
here Erträge bei stabilen Arbeitskosten, anhaltende 
Vollbeschäftigung und eine nur mäßige Passivierung 
der Leistungsbilanz könnten eine Wunschsituation 
der Wirtschaftspolitik charakterisieren Gegenüber 
den Verhältnissen vor einem Jahr oder gar vor zwei 
Jahren ist unbestreitbar eine Besserung eingetreten 
Trotz der jüngsten Verteuerung von Energie dürfte 
das Leistungsbilanzproblem etwas von seiner 
Schärfe verloren haben Auf dem Arbeitsmarkt 
scheint das Angebot so flexibel, daß sich der Zu-
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wachs der Arbeitslosigkeit in minimalen Grenzen ge­
halten hat 
Die Gefahren, die diese Situation bedrohen, kommen 
in erster Linie von außen Es ist derzeit kaum abzu­
schätzen, ob die Verteuerung von Erdöl in den letzten 
Monaten bereits ihre vorläufige Grenze erreicht hat, 
oder ob es den OPEC-Ländern gelingt, noch höhere 
Preise durchzusetzen Dagegen spricht vor allem, 
daß die internationale Konjunktur derzeit weniger syn­
chron verläuft als 1973 und daher der Nachfragedruck 
schwächer ist. Andererseits scheint die politische Be­
reitschaft mancher Anbieter, die Liefermengen zu 
drosseln, tatsächlich größer geworden zu sein Auch 
sind die westlichen Länder in der Frage der 
Alternativenergien weniger vorangekommen als er­
wartet Die Kernenergie hat nicht nur in Österreich 
einen Rückschlag erlitten 

Im Gefolge der Energie- und Rohstoffverteuerung 
und der anziehenden Konjunktur in Westeuropa hat 
sich die Inflation in fast allen Industrieländern wieder 
deutlich beschleunigt Nach der Schweiz und Japan 
ist derzeit Österreich das preisstabilste Land Es ist 
zu erwarten, daß in den nächsten Monaten in einigen 
Ländern, möglicherweise auch in der Bundesrepublik 
Deutschland, Maßnahmen ergriffen werden, die die 
Inflation eindämmen sollen Dadurch könnte der im 
Gang befindliche Aufschwung schon bald wieder ge­

bremst werden. Ähnliche Mechanismen, wie sie 1974 
am Werke waren (Kaufkraftabfluß in die OPEC-Län­
der, importierte Inflation und restriktive Wirtschafts­
politik sowie Zusammenbruch der Hausse-Spekula­
tion), könnten in dieser Situation wieder wirksam wer­
den. Es ist daher nicht auszuschließen, daß schon 
Ende dieses Jahres wieder Wachstumseinbußen hin­
genommen werden müssen Die Gefahr einer Infla­
tions-Rezession im Jahre 1980 ist derzeit nicht von 
der Hand zu weisen. 
Auch Österreich steht vor der Gefahr eines neuen 
Preisschubs, der wahrscheinlich auch mit einer emp­
findlichen Verschlechterung der terms-of-trade (um 
rund 4 Mrd S) verbunden sein wird. Aus energie- und 
strukturpolitischen Gründen wird man die neuen Aus­
tauschbedingungen für Energie möglichst ohne Rei­
bungsverluste zur Kenntnis nehmen müssen 
Die kräftige Belebung der Nachfrage und die verbes­
serte Ertragslage in Industriezweigen, die sich in den 
letzten Jahren als strukturschwach herausgestellt ha­
ben, hat deren grundlegende Situation kaum geän­
dert. Sie sollte dazu genutzt werden, die Strukturen 
den neuen Gegebenheiten anzupassen und die Be­
schäftigung an der augenblicklichen Situation zu be­
messen Auch bei anhaltender Vollbeschäftigung ist 
deshalb Zurückhaltung gegenüber der Gastarbeiter­
beschäftigung geboten 
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